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Nach der Verteilung des Uni-Budgets will
Rektorenchefin Eva Blimlinger über die hohen

Mietkosten und ein neues Studienrecht diskutieren.
Karin Riss

Ein StamperlWermut
für die UniversitätenD as Klagen ist des Forschers Gruß“,

sagt Wissenschaftsminister Heinz
Faßmann (ÖVP). Dabei wurde doch

dasUniversitätsbudget imVorjahr deutlich
erhöht. Die Finanzierung der Universitäten
erfolgt jetzt auf Basis eines neuen Modells:
der sogenannten kapazitätsorientierten
Studienplatzfinanzierung.

Die Unis erhalten ihre Gelder künftig an-
hand der Parameter „Lehre“, „Forschung“
sowie „strategische Entwicklung und Infra-
struktur“. Der Bereich Lehre nimmt dabei
eine besondere Stellung ein: Je mehr prü-
fungsaktive Studierende eine Uni hat, des-
to höher wird ihr Anteil – hier wiederum
abhängig von den Besonderheiten der je-
weiligen Fächergruppe – am Gesamt-
budget. Insgesamt geht es in den laufenden
Verhandlungen über die Leistungsverein-
barungenum1,264MilliardenEuro.Haben
die Universitäten trotzdem Grund zu kla-
gen, Frau Blimlinger?

Und noch ein weiteres Mal wurde das
Budget der Hochschulen geschrumpft. Es
geht um Pensionsüberweisungen für aus-
geschiedene Beamtinnen und Beamte –
auchdiemüssenvondenUnis berapptwer-
den, und zwar rückwirkend. Macht derzeit
noch einmal acht Millionen Euro weniger.
Dieser Betrag kann aber auch noch mehr
werden. Was diese Zahlungen anlangt, hat
die Chefin der Universitätenkonferenz
(Uniko) eine Klage imwörtlichen Sinne an-
gedroht, mittels Gang zum Verfassungs-
gericht. „Das erwägen wir noch immer“,
sagt Blimlinger dem Standard. Denn auch
wenn die Unis diese Beiträge jetzt zusätz-
lich zur Leistungsvereinbarung erhalten,
fehlen sie im Gesamtbudget.

Auch über das Kreislaufsystem bei den
Mieten für die Universitätsgebäude will sie
demnächst „grundsätzlich“ diskutieren.
Man sei dabei, den Anteil der Mietkosten
amUnibudget auszurechnen und stelle an-
gesichts der Tatsache, dass alle Universitä-
ten Gebäude anmieten, die im Eigentum
der Bundesimmobiliengesellschaft (BIG)
sind, die Frage: Wer profitiert von der
Transaktion der Mietgelder eigentlich? Die
würden nämlich wie folgt im Kreis ge-
schickt: Das Finanzministerium überweist
die Mittel an das Wissenschaftsministe-
rium,dieses andieUnis, unddieUnisüber-
weisenwiederumeinenTeil an die BIG, die
dann ihre Überschüsse an das Finanz-
ministerium abliefert. Blimlinger sieht vor
allem die Banken als Gewinner eines sol-
chen Überweisungskarussells. Würde der
Budgetposten „Gebäude“ aus dem Unibud-
get herausgerechnet, wäre dessen Steige-
rung seit 2002 nach Ansicht Blimlingers

„nichtmehr ganz so supertoll“, denn bis da-
hin gab es keine Mietzahlungen.

Dabei wird der Platzbedarf der Hoch-
schulen weiter steigen. Bei jeder zusätz-
lichen Professur müssen auch zusätzliche
Mietkosten miteinberechnet werden, ins-
besondere wenn Labore oder Atelierräume
für die Fachbereiche erforderlich sind.

Auch zu politischen Debatten abseits der
reinen Universitätspolitik hat Blimlinger
eine Meinung. Dass Studien, von Ministe-
rien in Auftrag gegeben und mit Steuer-
geldern bezahlt, nicht veröffentlicht wer-
den, stößt bei ihr auf wenig Verständnis.

Die Stellungnahme der Uniko zum neu-
en Standortentwicklungsgesetz der türkis-
blauen Regierung ist wenig freundlich aus-
gefallen. Dem vorgesehenen Beirat fehle es
an „jeglichen Qualifikationsvoraussetzun-
gen“, auch dass er laut Plan auf Vorschlag
der Ministerien besetzt wird und auch nur
diesen berichtspflichtig ist, gefällt den Rek-
torinnenundRektoren nicht. Blimlinger er-
gänzt: „Was ich grundsätzlich nicht verste-
he, ist, warum so etwas gemacht wird, ohne
dassman sich überlegt:Waswird einemög-
liche nächste Regierung damit machen, der
wir vielleicht nicht mehr angehören?“

Ihre eigene Wiederbestellung als Rekto-
rin der Akademie der bildenden Künste
Wien will Blimlinger im Oktober mit einer
neuerlichen Bewerbung erneut angehen.
Die nötige Zweidrittelmehrheit im Senat
konnte sie im ersten Anlauf nicht erhalten.

Ebenfalls bis Herbst soll ein erstes Roh-
konzept für ein neues Studienrecht zur Dis-
kussion innerhalb der Uniko und mit dem
Ministerium vorliegen. Erstmals hat man
sich gemeinsam mit der ÖH an die Arbeit
gemacht mit dem Ziel: Künftig soll es mög-
lich sein, schneller zum Studienabschluss
zu kommen, ohne daneben berufstätig sein
zu müssen.

Mit Steuergeld finanzierte Studien aus Datenschutzgründen nicht zu
veröffentlichen ist ein „Unsinn“, findet Uniko-Chefin Eva Blimlinger.
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Blimlinger: Jede Studie, die mit
öffentlichem Geld in Auftrag
gegeben wird, muss auch ver-
öffentlicht werden. Das Argument,
dem stünde der Datenschutz ent-
gegen, ist natürlich ein vollkom-
mener Unsinn. Der wird derzeit
für alles verantwortlich gemacht.
Das regt mich richtig auf!
Personenbezogene sensible Daten
kann man auch schwärzen. Dann
bleibt mir als Politiker immer noch
die Möglichkeit, trotz Ergebnisses
A politisch für Ergebnis B zu
entscheiden. Aber dann muss
ich das gestützt auf wissenschaft-
liche Erkenntnisse, auch argu-
mentieren.

Blimlinger: Ob das Geld ausreicht,
werden wir in ein, zwei Jahren se-
hen. Dann erst steht fest, ob es uns
gelingt, die Betreuungsverhältnisse
von Lehrenden und Studierenden
in den sogenannten Massenfächern
zu verbessern und gleichzeitig die
bereits in Teilbereichen bestehen-
den guten Betreuungsverhältnisse
zu erhalten. Ursprünglich wurden
uns 1,35 Milliarden Euro zugesagt.
Die Budgetdämpfung um 78 Millio-
nen ist natürlich nicht nur ein
Wermutstropfen, sondern schon
ein Stamperl Wermut.

Blimlinger: Natürlich wäre ein
höherer Verpflichtungsgrad nicht
schlecht – etwa dass wer unent-
schuldigt nicht zur Prüfung antritt,
für die kommenden zwei Termine
gesperrt wird. Aber ich bin ganz
gegen Prüfungsgebühren.

Die Diskussion über die Zahl der
Prüfungsantritte ist ein Kampf-
thema, das sich in Wahrheit auf
einige wenige Studienrichtungen
beschränkt. Aber auch darüber
kann man reden, sagt auch die ÖH.

Bißmann gegen Pilz: „Es
geht mir nicht umRache“

Wien – Martha Bißmann, Ex-Man-
datarin der Liste Pilz, hat Be-
schwerde bei der Gleichbehand-
lungsanwaltschaft eingebracht.
Die nun freie Abgeordnete will
Mobbingopfer motivieren, Vorfäl-
le wie jene, die sie in der Liste Pilz
erlebt habe, nicht auf sich sitzen
zu lassen: „Es geht mir nicht um
mich oder um Rache“, sagte Biß-
mann zum STANDARD. Dass Pilz,
wie von ihm behauptet, von den
Anschuldigungen erst im ORF-
Sommergespräch erfahren habe,
sei nicht wahr. Sie habe den Klub
„mehrfach informiert“. Bißmann
hatte, nachdem Pilz wegen Vor-
würfen der sexuellen Belästigung
zurückgetretenwar, dessenNatio-
nalratsmandat übernommen, wei-
gerte sich dann aber, wieder für
ihn Platz zu machen. (mika)
pderStandard.at/Inland

KURZ GEMELDET
Ermittlungen gegen

Germania abgeschlossen
WienerNeustadt– In der Causa NS-
Liederbuch der Burschenschaft
Germania sind die Ermittlungen
beendet, sagte Sprecher Erich Ha-
bitzl von der Staatsanwaltschaft
WienerNeustadt lautORFNieder-
österreich. Über das Ergebnis gibt
es noch keine Auskunft. In der
Causa muss an die Oberstaats-
anwaltschaft Wien berichtet wer-
den. Udo Landbauer wurde als
Zeuge geführt, seine Rückkehr in
die Politik dürfte immer konkreter
werden. Kurz vor der Landtags-
wahl waren bei einer Hausdurch-
suchung bei der Germania Lieder-
bücher mit geschwärzten Passa-
gen sichergestellt worden. Die Er-
mittlungen richteten sich gegen
vier Verdächtige, die für das 1997
neu aufgelegte Liederbuch mit
NS-verherrlichenden Inhalten
verantwortlich zeichneten. (APA)
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